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Amokdrohungen: Psychotherapeut
über wachsende Gewaltbereitschaft

Auf Schultoiletten in Rödinghausen, Melle und zuletzt in Bünde tauchten die Kritzeleien mit präzisen Daten auf.
Ein Kinder- und Jugendtherapeut erklärt, warum jede Drohung ernst zu nehmen ist.

Alexandra Stratmeier,
Peter Heidbrink

Bünde/Rödinghausen. An
Schulen in Bünde, Rödinghau-
sen und auch im benachbar-
ten niedersächsischen Melle
tauchten in den vergangenen
WochenAmokdrohungen auf.
Aber was bringt junge Men-
schen dazu, eine solche Nach-
richt an eine Schulwand zu
schreiben? Ein Psychothera-
peut erklärt mögliche Motive
und die Gefahr, die von die-
sen Schülern ausgeht.

An den Schulen tauchten
kurz hintereinander Amok-
drohungen an Schulwänden
oder in Toilettenkabinen auf.
Versehen mit einem präzisen
Datumwurden dort vermeint-
lichTaten angekündigt. Sobei-
spielsweise an der Gesamt-
schule Rödinghausen. Hier
war in Toiletten-Räumen der
Schülerinnen im A-Trakt
„Amok 27.02.2025“ geschrie-
ben worden. An der Erich-
Kästner-Gesamtschule inBün-
de waren am Donnerstag, 20.
März, Androhungen eines
Bombenanschlags als Kritze-

lei auf einer Toilette entdeckt
worden. In beiden Fällen hat-
te die Polizei nach einer Ge-
fährdungsanalyse Entwar-
nung gegeben. Regulärer
Unterricht fand statt, in Rö-
dinghausen war es Eltern aber
freigestellt, ob sie ihre Kinder
zur Schule schicken wollten
oder nicht.

Es könnte sich ei den Fäl-
len um die Teilnahme an einer
sogenannten TikTok-Challen-
ge handeln, eine Art Mutpro-
be, die sich über die sozialen
Medien verbreitet. Diese Ak-
tion sorgt derzeit bundesweit
für Aufsehen und verbreitet
auch Angst. Die Schulen kon-
taktierenPolizei undEltern bei
jeder Drohung. Zudem hat es
Auswirkungen auf den Unter-
richt. Der Kinder- und Ju-
gendlichenpsychotherapeut
Christian Gottfried Halm aus
Enger erklärt, welche Motive
bei der Ankündigung von Ge-
walttaten eine Rolle spielen
und warum man jede Dro-
hung ernst nehmen muss.

„Eine im Nachhinein leere
Drohung kann trotzdem be-
deuten, dass jemand es doch

tut“, sagt Christian Gottfried
Halm.Ob aus Spaß oder Rück-
sichtslosigkeit: Der Therapeut
stellt nicht nur mit Blick auf
die jüngsten Amokdrohungen
eine wachsende Gewaltbereit-
schaft und Werteverlust unter
KindernundJugendlichenfest:
„Ich finde das erschreckend.“

„Die Gewalt im
Schulkontext nimmt in
jeder Form zu.“

Gewaltandrohungen unter
Schülern seien nämlich nicht
neu, so der Psychotherapeut.
„Das sind Entwicklungen, die
schon länger andauern. Die
Gewalt im Schulkontext
nimmt in jeder Form zu.“ Es
wird in Form von Mobbing,
steigender Gewaltbereitschaft
gegenüber Lehrkräften oder
eben Drohungen gegenüber
der Schule sichtbar.

„Oftmals handelt es sich um
jungeMenschen, die sozial zu-
rückgebliebensindundsich in-
nerhalb von Schule oder El-
ternhaus gedemütigt fühlen.
Siewollen sich rächenundpro-

jizieren diese Faktoren in den
Schulkontext hinein“, erklärt
Halm.Gewalt-Erfahrungen im
medialen Bereich würden die-
sen Prozess zusätzlich trig-
gern.

„Soziale Netzwerke spielen
bei dem Austausch über Ge-
waltandrohungen bei Jugend-
lichenebenfalls einegroßeRol-
le“, betont der Experte. Mit
Blick auf die TikTok-Challen-
ge meint Halm: „Eine Amok-
drohung als sogenannte Mut-
probe unterscheidet sich er-
heblich von der früher belieb-
ten Klingeljagd, bei der es ein
hohes Potenzial an Mut
brauchte, um wegzulaufen.“

Bei den Amok- oder Bom-
bendrohungengeht esumWut
gegen das System allgemein,
Ungerechtigkeiten sowie Frus-
tration. Diese Schüler wollen
sehen, wie das ganze schuli-
sche System in Aufruhr
kommt, riesige Mechanismen
mit Polizei und Staatsanwalt-
schaft samt Evakuierung in
Gang gesetzt werden, erklärt
der Psychotherapeut. „Das er-
fordert ein hohes Maß an kri-
mineller Energie.“

Die genauen Hintergründe
dieser einzelnen Aktionen sei-
en aber schwer zu deuten, es
könnten auch „Mobbing-Ge-
schichten“ im Vorfeld stattge-
fundenhaben, vermutetChris-
tian Gottfried Halm.

Er warnt davor, die Fälle
unter den Teppich zu kehren
und als harmlose Streiche ab-
zutun: „Auch stille Ankündi-
gungen müssen wir sehr ernst
nehmen.“ Ermittlungsergeb-
nisse nach vollendeten Amok-
läufen in denUSAhätten dem-
nach oftmals gezeigt, dass An-
deutungen zu geplanten Ge-
walttaten im Umfeld oftmals
nicht ernst genommen wur-
den.

VieleSchulensinddurchEr-
fahrungen in der Vergangen-
heit auf Amoklagen vorberei-
tet, weiß der Therapeut. Aber
auch die Schüler müssten ge-
nauer unter die Lupe genom-
menwerden: „Gewalt an Schu-
len hat ganz viel mit dem Ge-
fühl von Ohnmacht zu tun.
Diesen Schülern geht es nicht
gut und sie haben oft seeli-
sche Nöte“, sagt Christian
Gottfried Halm..

An der Gesamtschule Rödinghausen hatte es Ende Februar einen Fall gegeben. Foto: Gemeinde Rödinghausen

DRK: Helm bei Unfällen
mitMotorrad abnehmen

Das sei eine der wichtigsten
lebensrettenden Sofortmaßnahmen.

Bünde. Gerade zu Beginn der
Motorradsaison im Frühjahr
verunglücken viele Motorrad-
fahrerinnenundMotorradfah-
rer. Und immer wieder gibt es
Debatten, ob man bei einem
Unfallopfer nicht lieber den
Helm auflassen sollte, um
mögliche Verletzungen an der
Halswirbelsäule nicht zu ver-
schlimmern.

Sven Kampeter, Leiter Öf-
fentlichkeitsarbeit im DRK-
Kreisverband Herford-Land,
stellt klar: „Bei einem bewusst-
losen Motorradfahrer muss
der Helm ab. Bei einem be-
wusstlosen Unfallopfer – egal
ob Auto- oder Motorradfah-
rer – besteht akute Lebensge-
fahr, da durch Ausfall der
Schutzreflexe die Atemwege
verlegt seinkönnen.DieAtem-
wege freizumachen, indem
man den Kopf nach hinten
beugt und das Kinn anhebt, ist
daher eine der wichtigsten le-
bensrettenden Sofortmaßnah-
men.“

Das muss direkt am Un-
fallort gemacht werden. Die
Maßnahme ist jedoch nur
dann durchführbar, wenn kein
Helm im Weg ist. Daher muss
bei einem verunglückten, be-
wusstlosenMotorradfahrer als
Erstes der Helm abgenom-
men werden. Damit die Hals-
wirbelsäule, die vielleicht ver-
letzt ist, geschont wird, muss
dies sehr sorgfältig erfolgen.
Hierzu wird das Visier hoch-
geklappt und der Kinnriemen

geöffnet. Danach wird der
Helm vom Kopfende des Mo-
torradfahrers in Längsrich-
tung soweit abgezogen, bis der
Helfer mit einer Hand an den
Hinterkopf greifen und die-
sen halten kann. Der Helm
wird nun ganz abgezogen, wo-
bei Kippbewegungen des Kop-
fes vermieden werden sollen.
Anschließend wird der Kopf
vorsichtig auf den Boden ge-
legt und es erfolgt die Atem-
kontrolle.

Ist die Atmung normal vor-
handen, wird der Motorrad-
fahrer in die stabile Seitenlage
gebracht. Ist keine Atmung
vorhanden, oder ist der Hel-
fer nicht sicher, ob die At-
mung normal ist, muss un-
verzüglich mit Wiederbele-
bungsmaßnahmen begonnen
werden (30-mal Druckmassa-
ge und 2-malAtemspenden im
Wechsel).

Bei den meisten Deutschen
liegt der Erste-Hilfe-Kurs
schon Jahrzehnte zurück. Da-
her empfiehlt das Rote Kreuz
allen Auto- und Motorradfah-
rern eine Auffrischung ihrer
Kenntnisse. „Das DRK bietet
regelmäßig Erste-Hilfe-Trai-
ningskurse an, wo die Erste-
Hilfe-Maßnahmen geübt wer-
den“, so Kampeter. Informa-
tionen zu den Lehrgängen gibt
es auf der Internetseite
www.drk-herford-land.de
oder in der DRK-Kreisge-
schäftsstelle in Bünde unter
Tel. 05223 92970.

Bünder Landfrauen in der Zigarrenfabrik
Von der familiengeführten Zigarrenfabrik Schuster werden 350 verschiedene Zigarrensorten vertrieben.

Bünde. Die Bünder Landfrau-
en hatten die Freude, in
Deutschlands letzter Familien
geführten Zigarrenfabrik
einen Besichtigungstermin zu
bekommen. Oliver Schuster,
UrenkelundProkuristvonAu-
gust Schuster, der die Zigar-
renfabrik 1909 gründete, gab
einen umfassenden Über-
blick, quasi vom Tabak zur Zi-
garre.FürdiehochwertigenZi-
garren aus dem Hause Schus-
ter wird zu hundert Prozent
Tabak in Form von gehäck-
selter Einlage, Umblatt und
Deckblatt verwendet. Dabei
sind die Sorten Brasil und Su-
matra die gängigsten.

Die Zigarrenfertigung er-
folgt hauptsächlich maschi-
nell. Allerdings wusste Schus-
ter von zahlreichen Auflagen
zu berichten, zum Beispiel
müssen seit 2004 Warnhin-
weise wegen Gesundheitsge-
fährdung auf den Zigarren-

kisten angebracht sein und die
Herkunft muss lückenlos ver-
folgbar sein, durch eine Soft-
ware, die auf einen EU-Server
zugreift.

Zollzeichen gehören eben-
falls zum Vertrieb. Seit den
1980er Jahren werden bei

Schuster auch die Holzkisten
für die edle Verpackung her-
gestellt, denn 99,5 Prozent der
Schuster-Zigarren gelangen in
Holzkisten oder Schatullen
zum Käufer. Hauptabsatz sind
mit etwa 70 Prozent Zigaril-
los. Unter der Geschäftsfüh-

rung von Martin Schuster ist
auch Urenkelin Annemarie
Schuster als Prokuristin mit
insgesamt fünfunddreißig
Mitarbeitern tätig. Die typi-
sche„Handrollerin“,die in frü-
hererZeit inHeimarbeitdieZi-
garren rollte, gibt es jedoch

nicht mehr. In geringer Stück-
zahl wird das Deckblatt noch
händisch den Maschinen zu-
geführt. In der Regel verläuft
das maschinell über Bobinen,
Fliesunterlagen auf denen die
Tabakblätter aufgelegt sind
und die einer lückenlosen
Kühlkette unterliegen.

Von der Zigarrenfabrik
Schuster werden 350 verschie-
dene Zigarrensorten vertrie-
ben, wovon neunzig Prozent
in Deutschland verkauft wer-
den.

Eine Landfrau berichtete,
dass sie in den 1960ger Jahren
in der Zigarrenfabrik Schus-
ter ihre kaufmännische Aus-
bildung bekommen hat, und
konnte sich lebhaft an die da-
maligen Chefs erinnern.

Den Landfrauen wurde bei
der Führung deutlich, wie vie-
ler Schritte es bedarf, bis das
„braune Gold aus Bünde“ bei
den Rauchern ankommt.

Die Bünder Landfrauen bei der Besichtigung in der Zigarrenfabrik Schuster.
Foto: Landfrauen Ortsgruppe Bünde

Johannis-Passion in der
Pauluskirche

Kreiskantor Leon Immanuel Sowa führt großes
Orchesterwerk von Johann Sebastian Bach auf.

Bünde (nico). Vermutlich
wollte Johann Sebastian Bach
einen Zyklus mit Passionen zu
allen vier Evangelisten schrei-
ben.Das legenneue Fundedar,
die Teile einer Markus-Pas-
sion beinhalten. Erhalten sind
vom Komponisten allerdings
nur die Johannis- und die ver-
mutlich bekanntere Matthä-
us-Passion. Das Werk wurde
am 7. April 1724 in der Leip-
ziger Nikolaikirche uraufge-
führt. Nach dem Frühgottes-
dienst von 7 bis 11 Uhr wur-
de die Passionsmusik im Ves-
pergottesdienst ab 14 Uhr auf-
geführt, der vier bis fünf Stun-
den dauern konnte. Eine ein-
stündige Predigt wurde von
den beiden Teilen der Pas-
sionsmusik gerahmt.

Der musikalische Leiter
Leon Immanuel Sowa hat eine
persönliche Beziehung zu der
Johannis-Passion und mag
ihre Tücken. „Sie unterschei-
det sich vonderMatthäus-Pas-
sion erheblich. Es gibt in den
zwei Stunden unglaublich viel
zu singen. Allein die Masse für
den Chor ist schwer zu be-
wältigen. Hinzu kommt, dass
derChor den Solistenunddem
Orchester immer wieder ins

Wort fällt. Die Einsätze müs-
sen genau passen.“ Über 100
Menschen werden an der Auf-
führung beteiligt sein. Die
Bünder Kantorei bildet eine
Klangwand von allein 80 Sän-
gern. Hinzu kommen 20 Ins-
trumentalisten des Orchesters
„Opus 7“ mit einer starken
Streicher-Besetzung. Daneben
sind die fünf Solisten Isabelle
Serafin (Sopran), Johanna
Götz (Alt), Simon Jass (Te-
nor), Roman Tsotsalas (Jesus-
Worte) und Hildebrand Haa-
ke (Bass-Arien und Pilatus) an
der Aufführung beteiligt.

Die Passion hat für Sowa
nicht nur einen österlichen
Hintergrund: „Das Volk von
Judäawollte, dass Barrabas frei
gelassen und Jesus gekreuzigt
wird. Du kannst Dir alle Kon-
flikte vorstellen, bei denen die
Menschen hasserfüllt auf die
Straße gehen. Das hat immer
noch Aktualität.“ Die Auffüh-
rung in Bünde findet Sonn-
tag, 13. April, 18 Uhr, in der
Pauluskirche statt. Karten gibt
es im Vorverkauf beim Stadt-
marketing und im Gemeinde-
büro der Lydia-Gemeinde ab
20 Euro. Unter 18 Jahren ist
der Eintritt kostenfrei.

Kreiskantor Leon Immanuel Sowa freut sich auf die Johannis-Pas-
sion. Foto: Nicolas Bröggelwirth


